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In lan d. 


Berlin den 24. März. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Landrath Eugen Ernſt Friedrich Fer⸗ 
dinand von Münchhauſen im Kreſſe Weißenſee, 
die Schleife zum Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen geruht. N 

Des Königs Mojeſtaͤt haben den bisherigen Kreis⸗ 
Sekretair zu Saarlouis, von Selaſinsky, zum 
Landrath des Kreiſes Daun, im Regierungsbezirk 
Trier, Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Steuer: Ein: 
nehmer Homann zu Garz den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe, ſo wie dem Gerichtsdiener, Exe⸗ 
kutor und Gefangenwaͤrter Meyer in Kyritz, das 
hi, Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Kaufmann 
Herrmann Lutteroth in Trieſt zu Allerhoͤchſtih⸗ 
rem Vice⸗Konſul daſelbſt zu ernennen geruht. 


i Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant und Ge: 
eral⸗Gouverneur von Neu⸗Vorpommern, Fuͤrſt 
zu putbus, iſt nach Putbus abgereiſt. 


A u s Ilan d. 


Rußland und Polen. N 
ar Petersburg den 12. März. Der Fuͤͤrſt 
a aeg Steinfurt, in beſonderer, Miſſion 
tele ajeftät des Königs von Dänemark hier ans 
% or wurde vorgeftern von Ihrer Majeftät der 
jet jr empfangen. Geſtern ertheilten Se. Ma⸗ 
at Kaifer dem Großbritanniſchen Botfchafter 
quis von Clanricarde, eine Audienz und dieſer 
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hatte die Ehre, ein Schreiben zu überreichen, mit 
welchem die Nachricht von der Vermaͤhlung Ihrer 
Großbritanniſchen Majeftät notifizirt wurde. 

Der Feldmarſchall, Fürſt von Warſchau, Ober: 
Befehlshaber der Armee, iſt am 14. d. hier einge⸗ 


troffen. 

In Moskau brach kurzlich in einem Waaren-Ma⸗ 
gazin Feuer aus, das dieſes, ſo wie die darüber 
liegenden Speicher verzehrte. Bei näherer Unterſu⸗ 
chung ergab ſich, daß das Feuer durch Entzündung 
von Baumwollengarn entſtanden, welches mit ſogg⸗ 
nannter Adrianopelſcher Farbe gefärbt war. Ruf, 5 
ſiſche Blätter bemerken dazu: „Das Garn wird 
bei dem Färben gewöhnlich) mit Fiſchfett gefättigt. 
Wird nun dieſes Fiſchfett, aus Unvorſichtigkeit oder 
Unwiſſenheit, von ſchlechter Qualität genommen, 
ſo entzuͤndet ſich die Waare. Dies iſt ein neuer 
Beweis, wie noͤthig den Fabrikanten die Kenntniß 
der chemiſchen Eigenheit der Faͤrbeſtoffe iſt. Dies 
ſer Vorfall iſt nicht der erſte der Art, doch hat ſich 
eine ahnliche Gefahr noch nie ereignet.“ 

Frankreich. 

Paris den 19. März. Nach dem Journal von 
St. Etienne iſt jetzt in Rive ⸗de⸗ Gier Alles ruhig, 
obgleich ein großer Theil der Gruben- Arbeiter fort 
während auf feiner Arbeits-Weigerung beharrt. 

Mehrere Journale behaupten heute, daß fort⸗ 
während die Rede davon ſey, den Marſchall Valee 
abzuberufen, und dem General Bugeaud an feiner 
Stelle den Oberbefehl in Algier anzuvertrauen. 
Dieſes Gerücht findet übrigens wenig Glauben, da 
man überzeugt iſt, daß Herr Thiers durch eine ſol⸗ 
che Ernennung mehr Freunde verlieren als gewin⸗ 
nen wuͤrde. 
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Die Einnahmen der Stadt Paris haben fich im 
vergangenen Jahre auf 38,611,845 Fr. belaufen, 
wovon über 28 Millionen durch die Octroi⸗Gebüh⸗ 
ren eingebracht wurden. Fuͤr Bauten und Ver⸗ 
ſchoͤnerungen hat die Stadt im Laufe des vorigen 
Jahres 4,680,020 Fr. ausgegeben. 

Von der Pyrenden: Gränze wird berichtet, 
daß am vorigen Mittwoch vier mit Geld beladene 
Wagen durch Oleron gekommen ſind; die Summe 
belief ſich auf eine Million; ſie iſt die erſte Sendung 
eines von Herrn Darantes fur Rechnung der Spa⸗ 
niſchen Regierung negozüirten Anlehens. Es iſt 
dies Geld zur Bezahlung des ruͤckſtaͤndigen Soldes 
der Truppen Eſpartero's beſtimmt. 

Der Moniteur parisien enthält heute folgende 
Nachrichten aus Afrika: „In den erſten Tagen die— 
ſes Monats unterbrach das ſchlechte Wetter die 
Abſendung von Lebensmittel-Transporten; dieſelben 
follten am Iten wieder beginnen. Am bten Maͤrz 
zeigten ſich 300 Arabiſche Reiter zwiſchen Blida 
und Buffarik. Die zweite Brigade der erſten Di⸗ 
viſion rückte gegen fie vor, worauf fie augenblicklich 

die Flucht ergeiffen und über die Chiffa zuruͤckkehr— 

ten. Die Berichte aus dem Innern melden die 
Ankunft Abdel-Kader's in Medeah und feine Vor- 
bereitungen zu einem neuen Angriff. — Unterm 
8. März meldet der Marſchall Valce der Regierung, 
daß die Truppen, da das Wetter wieder ſchoͤn ge⸗ 
worden ſey, ſich hier gegen die Chiffa in Bewegung 
geſetzt Hätten, und daß er ſich an ihre Spitze ſtellen 
werde, um einige Operationen zu unternehmen, die 
als Präliminarien zu dem beabſichtigten Feldzuge 
unumgänglich nothwendig waren.“ 

Aus Moſtagonem ſchreibt man unterm 2ten 
d.: „Seit den Gefechten vom 2. bis 6. Febr. hat 
ſich der Feind nicht wieder blicken laſſen. Abdel⸗ 
Kader ſoll den Kalifa von Mascara, der bei den 
erfolgloſen Angriffen auf Mazagran 600 Mann 

verlor, abgeſetzt haben. Die Truppen ſind jetzt 
eifrig damit bejchäftigt, auf dem halben Wege zwi⸗ 
ſchen hier und Mazagran Verſchanzungen aufzu⸗ 
werfen, um unſere Verbindung mit jenem Punkte 
zu ſichern. Die Garniſon von Mazagran iſt auf 
180 Mann erhoͤht worden, und man hat dieſelbe 
reichlich mit Munition und Lebensmitteln verſehen. 
Für Moſtagauem iſt eine Verſtärkung von 500 
Mann verlangt worden, da es ſcheint, daß Abdel⸗ 
Kader entſchlsſſen iſt, dieſen Punkt zum erſten Ge⸗ 
genſtand ſeines Angriffs zu machen.“ 

Boͤrſe vom 18. März. Das Steigen der 
Franzoͤſiſchen Fonds hat heute mit ungewöhnlicher 
Heftigkeit fortgedauert, ohne daß irgend Jemand 
einen eigentlichen Grund für dieſe Steigerung anzu⸗ 
geben weiß. 

Großbritannien und Irland. 

London den 19. März. In letzten Subſidien⸗ 

Ausſchuſſe des Unterhauſes wurden die Berathun⸗ 


halten werden muͤ 


gen über das Armee⸗Budget forkgeſetzt und der Ans 
frag des Herrn Macaulay auf 3,511,879 Pfd. für 
die Landarmee, mit Ausſchluß der Oſtindiſchen 
Truppen, ſo wie andere auf den Militair⸗Etat be⸗ 
zuͤgliche Geld: Anträge bewilligt. Bei dieſer Gele: 
genheit beklagte ſich Herr Hume uͤber die große 
Anzahl von Stabs-Offizieren, und bemerkte, daß 
die Königin nicht weniger als ſechs Adjutanten ha⸗ 
de; er ſehe nicht ein, fuͤgte er hinzu, warum ſechs 
Kammermaͤdchen nicht eben fo gute Dienſte leiſten 
koͤnnten. Den Poſten eines Vice-Befehlshabers 
des Tower erklärte er gradezu für eine Sinecure und 
wuͤnſchte denſelben abgeſchafft zu ſehen. 

Ein Punkt, über welchen Sir R. Peel feine po⸗ 
litiſchen Anſichten kurzlich im Parlamente ausge⸗ 
ſprochen, find die Korn⸗Geſetze. In dieſer Bezie⸗ 
hung ſagte er: „Ich bleibe feſt bei der Meinung, 
die ich hierüber in der vorigen Parlaments⸗Seſſion 
ausgedrückt habe. Ich ſagte damals nicht, und 
dies wird auch wohl Niemand ſagen wollen, daß 
jeder Buchſtabe und jede Ziffer in den 
Korn⸗Geſetzen gut ſei und a immer beibe⸗ 

fe, wohl aber, daß ich nicht 
eher eine Veränderung in den Korn-Geſetzen, felbft 
nicht in ihren Einzelheiten, vorzuſchlagen Willens 
ſei, bis ich von der Nothwendigkeit einer 
ſolchen Aenderung überzeugt wäre. Ich 
halte mich nicht immerdar und uberall an ein Ge⸗ 
ſetz gebunden, aber ſo viel verſichere ich, daß ich 
in Bezug auf die Koru⸗Geſetze mit Lord Melr 
bour ne uͤbereinſtimme, indem ich die Beſchuͤtzung 
des Ackerbau-Intereſſes fuͤr durchaus nothwendig 
erachte. Ich billige vollkommen den Grundſatz 
eines veränderlichen Zolls, der ſich nach dem Preife 
des Artikels richtet; ich ziehe denſelben einem feſten 
Del vor, weil ich glaube, daß ein folcher ſich nach 
einem befriedigenden Prinzip würde feſtſtellen laſſen, 
und daß man ihn in Zeiten der Noth doch wuͤrde 
aufgeben muͤſſen; wäre er aber einmal aufgegeben, 
fo koͤnate man nie wieder dazu zurückkehren, Dieſe 
Erklärung verpflichtet mich nicht zu einem unab⸗ 
weichlichen Feſthalten an allen Einzelheiten der Korn⸗ 
Geſetze, aber ſie beſagt, daß ich keinen Vorſchlag 
zur Aenderung derſelben zu machen habe.“ 

Es heißt, das Brittiſche Miniſterium wolle die 
Poſition von Aden räumen laſſen, da ſie allzu koſt⸗ 
ſpielig ei, 

Die Kaufleute von Liverpool wollen dem Unter⸗ 
hauſe eine Petition überreichen laſſen, worin ſie um 
Herabſetzung der Kaffeezoͤlle bitten, deren hohe Saͤtze 
fie als hoͤchſt nachtheilig für Englands Handel mit 
den Ländern betrachten, welche Kaffee produziren. 
Sie bemerken zugleich, daß die weit niedrigeren 
Kaffeezoͤlle in Ländern, die mit Englands Fabriken 
revalifirten, dieſelben in den Stand fehten, ſich mit 
vielen Artikeln zu verſehen, die fie ſonſt von Eng 
land bezogen, und daß der Preis des Kaffee's in 
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Deutſchland, Frankreich und Holland jetzt unter der 
Hälfte der Engliſchen Kaffeepreiſe jtänden, den Zoll 
bei letzteren nicht einmal mit gerechnet. 

Die katholiſchen Biſchoͤfe in Irland haben die 
Uebereinkunft getroffen, daß jeder Biſchof nach eige⸗ 
nem Ermeſſen beſtimmen kann, ob in feinem Spreu⸗ 
gel eine Schule unter der Aufſicht der National: 
Unterrichts⸗Behoͤrde eröffnet werden ſoll oder nicht. 

Der Herzog von Wonfort (Hieronymus Bona⸗ 
parte) und feine Familie, haben ſich auf einem Ant⸗ 
werpener Dampfſchiff wieder nach dem Kontinente 
eingeſchifft. 

In Glasgow haben ſich 8000 dort wohnende Ir⸗ 

nder dem vom Pater Matthew in Irland geſtif⸗ 
teten Verein der Thee-Totaliſten angeſchloſſen; in 
Folge davon ſoll der Ubſatz von geiſtigen Getränken 
in einem der bedeutendſten Keller jener Stadt von 
15 auf 2 Pfd. St. fur den Tag geſunken ſeyn. 

Ungeachtet der miniſteriellen Erklaͤrungen wird 
don der Tory⸗Preſſe der Krieg gegen China als 
gewiß betrachtet. „Die Tbee⸗ Raufleute und Spe⸗ 

ulanten“, fagt der Standard, „ſehen der nächften 
Poſt aus China mit Spannung entgegen. Es geht 
abermals das Gerücht, die Ebineſſſche Regierung 
babe Kaperbriefe ausgegeben, das Meer ſchwaͤrme 
von ihren Kriegs-Dſchunken, und es ſeyen ſchon 
diele Britiſche Handelsſchiffe und Britiſches Eigen⸗ 
thum von ihnen zerftört worden. Das Commer- 
Cial Journal giebt ein Verzeichniß der Schiffe, die 
bereits abgeſegelt find oder noch abſegeln follen, um 
gegen China zu operiren. 

Im Standard wird, mit Hinſicht auf die Politik 
des Herrn Thiers, in den Orientaliſchen Angelegen⸗ 
heiten bemerkt: „Der Constitutionnel, das unmit⸗ 
telbare publiziſtiſche Organ des Herrn Thiers, er⸗ 
gießt ſich eben jetzt in die ausſchweifendſten Lobprei⸗ 
ſungen Mehmed Ali's. Man vermuthet, der neue 

remier-Miniſter habe dieſen Druck von außen zu 

ulfe gerufen, um eine beſſere Entſchuldigung für 
ſein Aufgeben der Stellung zu haben, die er ver 
einigen Wochen in Bezug auf die Orientaliſchen An— 
Sesgeubeiten annahm. 

err Thiers in dieſem Punkte nachgegeben hat. 
uf en letzten Nachrichten vom Cap vom 4. Jan, 
on olge iſt den Koloniſten der Mangel an Arbeitern 
er fühlbar. Es ift daher im Plan, den Ertrag 
— Grundſteuer in der Kolonie zur Herbeiziehung 
— uswanderern zu verwenden. An der Gränze 
— ulles rubig, doch ging ein dunkles Gerücht 
re * zwiſchen dem Kaffernhaͤuptling Dingaan 
& ul ausgewanderten Bauern ſtattgefundenen 

charmützel. Port⸗Natal war von den Britiſchen 

* geräumt und den Auswanderern überlaſſen 
daf con Man glaubte, daß dieſe es zu einem Frei» 

hem erklaren würden, und es fragt ſich nur, ob 
Alles geſchehen laſſen 


die Britiſche Regierung dies 
Die auf den vom Engliſchen Kriegsſchiffe 


wird. 


Wir ſind uͤberzeugt, daß 


„Modeſte“ genommenen Spanifchen und Portugie⸗ 
ſiſchen Sklabenſchiffen vorgefundenen Afrikaner ſol⸗ 


»len auf Befehl des Gouverneurs unter die Kolo 


niſten vertheilt werden, die ſie unter der Bedingung, 
daß die männlichen Neger über 17 und die weib— 
lichen über 15 Jahr alt wären, auf zwoͤlfmonatliche 
Kontrakte in Dienſt nehmen wollten. 

Das Dampf⸗Segelſchiff „Vernon“ von 1000 
Tonnen, iſt nicht ohne Havarſe, aber doch gluͤck— 
lich, am 19. Januar in Kalkutta eingetroffen. Die 
Reiſe war freilich lang, hat aber doch das Problem 
wegen der Anwendbarkeit des Dampfes auf Segel⸗ 
Schiffen gluͤcklich geloͤſt. 

In Newyork waren, den letzten Nachrichten zu— 
folge, die Gerüchte im Umlauf, daß der Gouver⸗ 
neur von Ober-Kanada, Sir George Arthur, 
feine Entlaſſung eingereicht habe und unverweilt 
nach England zurückkehren werde, und daß Gene: 
ral Houftoun, der Ex-Praͤſident von Texas, in 
einem Handgemenge mit einem Mitgliede des Texia⸗ 
niſchen Kongreſſes getoͤdtet worden ſei. 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 18. Maͤrz. 
die zweite Kammer der Generalſtaaten wieder zu⸗ 
ſammen. In Holländifchen Blättern lieft 
man: „Der Staatd:Rath iſt in dieſem Augenblicke 
mit der Erwägung von Geſetz-Entwuͤrfen zur Mo⸗ 
dification einiger Punkte des Grundgeſetzes beſchäͤf⸗ 
tigt, da der König die Anſichten deſſelben zu ver⸗ 
nehmen gewunſcht hat. Es beſtaͤtigt ſich demnach, 
daß die Regierung, wo nicht allen, doch mindeſtens 
einigen Bedenken der zweiten Kammer nachgegeben 
hat. Es fragt ſich nur, ob man zu dieſem Reſul⸗ 
tate gelangt iſt, weil man einfieht, daß die Wins 
ſche der Generalſtaaten im Geiſte unſerer Verfaſ— 
ſung ſind und die Ausführung derſelben eine Noth⸗ 
wendigkeit iſt, oder weil man durch Nachgiebigkeit 
den Sturm, von dem man ſich bedroht ſieht, abs 
zuwenden denkt und ſo mehr der Form als dem 
Geiſte nach etwas thut. Binnen wenigen Tagen wird 
dieſe Frage wohl zur Entſcheidung gekommen fein.‘ 

Das „Handelsblad“ iſt mit den von der 
Regierung neuerdings vorgeſchlagenen Veränderune, 

en des Grundgeſetzes ſehr zufrieden und verſpricht 
dich davon einen günftigen Erfolg für die Ueberein⸗ 
ſtimmung der Regierung und der Volksvertreter. 
Nur Eines vermißt das genannte Blatt darin: das 
Prinzip einer Verantwortlichkeit der Miniſter. 

Den ſich nun wieder zu verſammelnden Generals 
Staaten find außer dem Budget auch ſieben Geſetz⸗ 
Entwürfe in Bezug auf Veranderungen des Grund⸗ 
Geſetzes ubergeben worden. Hiernach wird in der 
Verfaſſung eine nähere Beſtimmung uber das in den 
Städten und auf dem platten Lande auszuuͤbende 
Stimmrecht bei den Wahlen zur zweiten Kammer 
aufgenommen. Das Königliche Einkommen wird 


Heute tritt 


unveränderlich auf 1%; Millionen Fl. jahrlich feſt⸗ 
geſetzt. Zur Unterhaltung der Königlichen Palaͤſte 
iſt außerdem die Summe von 50,000 Fl. jährlich 
beſtimmt. In Bezug auf das allgemeine Budget 
lauten die veränderten Paragraphen der Verfaſſung 
olgendermaßen: „Die Staats» Einkünfte werden 
geſetzlich beſtimmt und bleiben, einmal feſtgeſtellt, 
fortlaufend, bis darin durch ein neues Geſetz eine 
Aenderung gemacht werde. Die Ausgaben fur je⸗ 
des Departement der allgemeinen Verwaltung bil⸗ 
den ein beſonderes Kapitel des allgemeinen Bud⸗ 
gets. Jedes dieſer Kapitel wird durch ein beſonde⸗ 
res Geſetz vorgeſchlagen und feſtgeſtellt. Das einem 
Departement zugeftaudene Geld kann einzig und al: 
lein zu Ausgaben fuͤr dieſes Departement verwandt 
werden, ſo daß keine Summe ohne Zuſtimmung der 
Generalſtaaten von einem Kapitel auf das andere 
überfchrieben werden kann. Der König laßt den 
Generalſtaaten jährlich einen ausführlichen Bericht 
über die Verwendung der Geldmittel abſtatten.“ — 
Andere vorgeſchlagene Veränderungen betreffen die 
Nationalmiliz (Landwehr), die Allgemeine Rech⸗ 
nen⸗Kammer, die ſtaͤdtiſchen Wahl-Kollegien ıc. 


Belgien. 


Bräſſel den 19. März. Herr Dujardin, Mit: 
glied der in Utrecht verſammelten Kommiſſion, iſt 
unerwartet hier angekommen. Bald nach ſeiner 
Ankunft hatte er eine Unterredung mit dem Finanz⸗ 
Miniſter und alsdann eine lange Audienz bei dem 
Könige. 0 k Ar 305 
Zwei Niederlaͤndiſche Marine: Offiziere, die kuͤrz⸗ 
lich einen Beſuch in dem Fort Lillo abſtatteten, er— 
hielten von dem jetzigen Belgiſchen Kommandanten 
dieſes Forts die Weiſung, fich zu entfernen. Bel⸗ 
giſche Blätter geben ihre Verwunderung über 
dieſes unerklärliche Verfahren des Kommandanten 
zu erkennen. 

In der Sitzung des Affifenhofes von Gent am 
14. März wurden Sophie Scarron und Joſeph 
Charlier des Verbrechens, wiſſentlich von falſchen 
Bankbillets, in der Abſicht zu ſchaden, Gebrauch 
ae zu haben, ſchuldig erklart, und durch den 

zerichtshof zum Tode verurtheilt, si 

Nach dem Commerce glaubte man an der Boͤrſe 
noch immer an die Beibehaltung des Miniſteriums. 

Der General Daine hat vom Könige die Erlaub⸗ 
niß erhalten, das Offizier Kreuz des Kaiſerl. Kö⸗ 
= ale: Militair⸗Verdienſt⸗Ordens tragen 

u dürfen, . 8 

Ä Die Niederländifch:Belgifche Kommiffion hat bes 
reits in Utrecht ihre erſten Sitzungen gehalten und 
dürfte mit ihren Arbeiten bald zu Ende kommen. 


Deutſchland. 


Hannover den 20. März (Hannov. 3190 
Allgemeine Stäͤnde⸗Verſammlung. In 


beiden Kammern der durch den Koͤnigl. Erlaß vom 
10. v. M. auf den geſtrigen Tag wieder berufenen 
allgemeinen Staͤnde-Verſammlung haben geſtern, 
Donnerſtags, die Verhandlungen begonnen. In 
zweiter Kammer waren jedoch, außer der Verle— 
ſung verſchiedener Koͤniglicher Schreiben, die Mit⸗ 
theilung eines neuen Entwurfs zur Verfaſſungs— 
Urkunde und die baldige Berathung des fruher vor⸗ 
gelegten Expropriations-Geſetzes betreffend, auch 
zweier Schreiben des Koͤnigl. Kabinets, die in beide 
Kammern neu eintretenden Mitglieder, und die 
wegen mehrerer Vollmachten von der Staͤnde⸗Ver⸗ 
ſammlung im vorigen Jahre erbetene Erläuterung 
betreffend, nur die drei neu eintretenden Mitglieder 
für die Stadt Göttingen, für die Bergſtadte Klaus: 
thal und Zellerfeld und fuͤr die Stadt Uelzen zu 
beeidigen, und konnten, da nichts auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand, weitere Gefchäfte nicht vorgenom⸗ 
men werden. . 


O eſter reich. 


Wien den 18. März Die Gerüchte über eine 
baldige Abberufung des Ruſſiſchen Botſchafters, 
Herrn von Tatiſchtſcheff, welche in unſeren oͤffent⸗ 
lichen Blättern zu leſen waren, ſcheinen wenig 
Grund zu haben. Jedenfalls wurde der Abgang 
dieſes Diplomaten ſowohl in den hoͤheren Geſchäfts⸗ 
kreiſen als im geſelligen Leben unſerer Stadt ſehr 
bedauert werden. 

Briefe aus Dalmatien fchreiben von einem furcht⸗ 
baren Sturme, welcher am Aten d. M. in der Ge⸗ 
gend von Zara gewuͤthet, und in der kurzen Zeit 
von weniger als einer Stunde Baͤume entwurzelt, 
Dächer abgedeckt, Schilderhäufer umgeworfen, und 
in der Stadt und im Lande große Verheerungen 
angerichtet hat. Man war ſehr um das Schickſal 
der Schiffe beſorgt, welche ſich in der Nähe der 
häufig Verderben bringenden Küfte befanden. 

(Nuͤrnb. Cort.) Die Staatsverwaltung hat in 
ihrer ruhmenswerthen Toleranz geſtattet, daß in 
Karlsbad, welches von Engländern fo häufig be⸗ 
ſucht wird, nun auch ein anglikaniſches Gotteshaus 
errichtet werde. — In neueſter 2% hat die rohe 
Sitte der Duelle wieder bedenklich um ſich gegrif: 
fen, und dürfte die Staatsverwaltung zur ſtrengen 
Handhabung des Geſetzes noͤthigen. 

Der Wiener Corteſpondent der Leipziger Allge⸗ 
meinen Zeitung, welcher die Abtragung der Spitze 
des Stephansthurmes raſch vorwärts ſchreiten 
laßt und von Ergänzung derſelben durch einen 
kupfernen Aufſatz ſpricht, mag wohl ſeit ſechs Mo⸗ 
naten nicht zur Spitze hinaugeblickt haben, ſonſt 
würde er wiſſen, daß ſeither nicht eine Hand daran 
gerührt hat. Bauten der Art pflegt man nicht zur 
Winterzeit vorzunehmen; überdieß ift höhern Orts 
noch gar nicht entſchieden, ob eine Abnahme oder 
bloß eine Ausbeſſerung geſchehen werde. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 4. März (Boͤrſenh.) Auf 
den Bericht des hieſigen Kommerz⸗Kollegiums hat 
die Schwediſche Regierung ſich veranlaßt gefunden, 
dem Dänifchen Hofe eine Denkſchrift über den 

undzoll uͤbergeben zu laſſen, von welcher dem 
diplomatiſchen Corps ſowohl hier als in Kopenha⸗ 
gen Exemplare mitgetheilt worden ſind. Der frag⸗ 
liche Gegenſtand wird darin in ſeinem ganzen ‚Unis 
fange mit großer Ausführlichkeit und Genauigkeit 
behandelt. Wie die Antwort, Dänemarks auf dieſe 
Denkſchrift ausgefallen, und was ferner geſchehen 
wird, darüber hat noch nichts im Publikum ver⸗ 
lautet. Der Handelsſtand Schwedens iſt ubrigens 
wegen des Erfolges unbeſorgt; denn eine endliche 
Abſtellung der erhobenen Beſchwerden iſt um ſo 
wahrſcheinlicher, da die gegenwärtigen Zuftände im 
Sunde auch auf die Handels-Thaͤtigteit anderer 
Nationen hemmend einwirken, eine Tendenz, welche 
dem Sundzolle, ſchon in ſeinem eigenen Intereſſe, 
ſtets fremd bleiben ſollte. 

Sch wei z. 

Bern. Am 13. d. M. hat der Regierungsrath 
in der That beſchloſſen, daß die Staatsgefangenen 
in eines der Schloͤſſer auf dem Lande gebracht wer: 
den ſollen. Auswahl und Execution iſt Hrn. Cen⸗ 
tralpolizeidirektor Weber überlaffen. 5 

Am 10. d. M. hat der Regierungscommiſſaͤr in 
Pruntrut ein Verbot gegen nächtlichen Larm und 
Zuſammenrottungen verkünden laſſen. 
Aargau. Zwiſchen Entfelden und Suhr wurde 
in der Nacht vom 11. d. M. der Güterfuhrmann 
Jacob Humbel von drei heimkehrenden Militairs 
urch den Ruͤcken geſchoſſen, fo daß er nach weni⸗ 
gen Minuten verſchied. 

ee itt n. 

Rom den 9. März. (A. 3.) Der Herzog von 
Lucca verweilt noch En und befucht die Gallerien 
und Muſeen der Stadt. Wohlunterrichtete glaub⸗ 
ten von jeher nicht an eine Religionsveränderung 
dieſes Fürſten, und find nunmehr nach einer Au— 
dienz deſſelben beim Papſt vollkommen von der Un⸗ 
wahrheit dieſes vor einigen Jahren verbreiteten Ges 


ruͤchts überzeugt. 170 f 
Neapel den 7. März. (Allg. Ztg.) Se. Ma⸗ 
jeftät der König iſt noch immer hier, und Niemand 
weiß, ob er zuerſt nach Sieilien oder nach Wien 
ar 2 
uf die ſchoͤnen Fruͤhlingstage vom Januar und 
Februar ſteute ſich eine für dieſen Himmelsſtrich 
ungewöhnliche Kälte ein, welche unſerer Stadt ein 
hoͤchſt trauriges Anſehen giebt. Auf den nahen und 
entfernten Bergen liegt der Schnee in großen Maſ⸗ 
et zwar ſo, daß die Communicationen theil⸗ 
bee unterbrochen find. Der Thermometer fallt 
nahe jede Nacht unter Null und viele der exoti⸗ 
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ſchen Pfllanzen in den Garten und. öffentlichen 
Spaziergängen find erfroren; den Palmen hat der 
Froſt bis- jezt noch nicht geſchadet. 
Ancona den 6. Maͤrz. Ein verdrießlicher Streit 
iſt hier vorgefallen; die handelden Perſonen hierbei 
waren die Matroſen eines in unſerem Hafen vor 
Anker liegenden Engliſchen Kutters, und mehrere 
Barkenführer. Einer der letzteren wurde und zwar 
am Bord des Engliſchen Schiffes im Streite getoͤd⸗ 
tet; der Thaͤter ward verhaftet, und iſt des Todt⸗ 
ſchlages geſtaͤndig. Daruͤber gerieth nun aber der 
Engliſche Konſul mit den Lokalbehoͤrden in Streit, 
und um ſeinen Worten Nachdruck zu verleihen, bat 
er den Gouverneur der Joniſchen Inſeln um ein 
Kriegsſchiff, welches auch bereits erſchienen iſt. 
Dies an ſich unbedeutende Ereigniß wird gewiß zu 
keinem Bruche der betheiligten Regierungen führen, 
es iſt aber doch immer unangenehm, weil es die 
Bevölkerung dieſer Stadt in Spannung und Unruhe 
erhaͤlt. 

T Mu Ae 5 
Konſtantinopel den 29. Febr. (Journal de 
Smyrne.) Die über Wien aus London eingeganger 
nen Nachrichten enthalten nichts Neues über die 
Unterhandlungen in Bezug auf den Orient. In 
Betreff der Miſſion des Herrn von Brunnow ſcheint 
noch nichts entſchieden zu fein. Je mehr man ins 
deß vorſchreitet, um ſo mehr zweifelt man auch, 
daß bei dem gegenwartigen Zuſtande der Politik 
eine ſo wichtige Frage ohne die Mitwirkung Frank⸗ 
reichs entſchieden werden koͤnne. Man ſſt daher 
geneigt, dem in London verbreiteten Gerüchte, daß 
das Kabinet der Tuilerieen Herrn Guizot nur nach 
London geſandt habe, weil es der Allianz wieder 
beitreten wolle. — In dieſem Falle waͤre die Orien⸗ 
taliſche Angelegenheit nicht ſo verwickelt und man 
dürfte hoffen, dieſelbe in kurzem auf eine zufrieden⸗ 
ſtellende Weiſe erledigt zu ſehen. Was die Pforte 
betrifft, ſo leidet es keinen Zweifel, daß ſie nicht 
ein Mittel vorziehen ſollte, das ihr geſtattet, ihre 
falſche Stellung zu verlaſſen, ohne deshalb mit eis 
nem Verbündeten des Osmaniſchen Reiches brechen 
zu dürfen, denn es iſt bekannt, mit welcher Treue 
und Redlichkeit ſie ſtets ihre Buͤndniſſe und die 
Vertrage gehalten hat. Die Tuͤrkiſche Regierung 
ſcheint übrigens von Allem, was in London vorgeht, 
genau unterrichtet zu ſein, denn Reſchid Paſcha hat 
täglich Unterredungen mit den Drogmans der bes 

theiligten Mächte, 

Der Turkiſche Sultan hat feiner Mutter den 
kindlichen Gehorſam aufgekündigt und ihr geboten, 
fo lange nicht unter feine Augen zu treten, bis fie 
den Gedanken aufgegeben habe, daß kein Großweſ⸗ 
fir beffer fei, als Nehme Ali. Der alte Chosrew 
hat ſich wieder von ſeiner ſchweren Krankheit erholt 
und man ſagt ihm ſogar nach, es ſei nur Verſtel⸗ 
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lung geweſen, um deſto leichter hinter das Com— 
plott der Sultanin Valide zu kommen. 

Man ſpricht viel von der Abberufung des Herrn 
v. Pontois von Konftanfinopel, indem man in 
Paris ſich überzeugt habe, daß er zwar glänzende 
Eigenſchaften und eine unermuͤdete Thaͤtigkeit zu 
entwickeln wiſſe, in ſeinen Unternehmungen jedoch 
bisher wenig vom Gluͤck begünſtigt zu werden ſcheine. 
Wahr iſt nun zwar, daß Herrn v. Pontois faſt alle 
hier gemachten Verſuche mißlangen; doch lag es 
7 5 nicht an ihm, ſondern an den Umſtaͤnden, 
in denen eben fo wenig ein Anderer hätte reuffiren 
koͤnnen. Ob indeſſen das Gerücht von feiner bevor— 
ſtehenden Abberufung irgend einen Grund habe, 

bleibt dahin geſtellt. 

5 Griechenland. 

Nachrichten aus Athen vom 1. Maͤrz, im 
Dffervatore Trieſtino, zufolge, herrſcht in 
Griechenland fortwaͤhrend die groͤßte Ruhe. Nach 
einem mehrtägigen ſtuͤrmiſchen Wetter brach am 
27. Februar im Piraͤus ein heftiger Orkan aus, 
welcher das Land und die umliegende Seegegend 
verheerte. Der an letzterem Orte ftationirten Koͤ— 
niglich Franzoͤſiſchen Korvette „Meſſange“, welche 
bei dieſer Gelegenheit trotz aller angewandten Vor— 
ſichts⸗Maßregeln in großer Gefahr ſchwebte, eilten 
die Offiziere und die Mannſchaft der von dem Li⸗ 
nienſchiffs⸗Kapitain Kudriafsky befehligten Oeſter— 
reichiſchen Korvette „Ceſarea“, muthig zur Hülfe. 
Der Sturm legte ſich gegen Abend; die umliegen: 
den Gebirge waren mit Schnee bedeckt. Eines in 
Syra vorgefallenen Peſtfalles wegen, war dieſe 
Inſel unter vierzehntägige Kontumaz geſtellt wor— 
den, welche am 5. März ablaufen ſollte. 

In Trapezunt haben ſich einige Peſtfaͤlle ereig— 
net; es ſind daher die dortigen Provenienzen einer 
ſtrengen Reinigung unterworfen worden. Das 
letzte von dort angekommene Dampfboot ward auch 

gezwungen, in Quarantaine zu gehen. 


Macao den 8. Dec. Einige glauben immer 
noch, daß die letzte Proklamation des Kommiſſars 
Lin ein bloßer Verſuch deſſelben ſei, die Engländer 
mit eiuem einzigen Schlage le Unterwerfung zu 
bringen und dadurch ſeinem eigenen Sturze vorzu⸗ 
beugen, weil der Kaiſer ihn um zwei Nangftufen 
erniedrigt habe, um ihm ſeine Ungnade dafür zu 
erkennen zu geben, daß er die Zwiſtigkeiten mit den 
Engländern nicht früher zu ſchlichten gewußt, und 
weil ein neuer Ober-Kommiſſar ernannt fei, der 
aber erſt nach Verlauf einer beträchtlichen Zeit an⸗ 

ekommen iſt, um feine, Handlungsweiſe zu unter⸗ 

chen. Dieſem nach dürfte es noch ungewiß fein, 
ob die ſtrengen Maßregeln, welche das Kaiſerliche 
Edikt vorſchreibt, wirklich in ihrer ganzen Strenge 
zur Ausführung kommen werden. 


Mexiko. f 
Veracruz den 6 Jau. Don Calderon de la 
Barca, der erſte Spaniſche Geſandte bei der Mexi⸗ 
kauiſchen Republik, iſt am 29. Dezember in Merifo 
mit großen Ehrenbezeigungen empfangen worden. 
Die Mexikaniſche Regierung ſcheint nun entfchlofe 
fen, Texas mit Krieg zu überziehen, und es heißt, 
der Präſident Buſtamente werde die Expedition ſelbſt 
befehligen. 
Bra ſilien. 


Rio Janeiro den 12. Dezember. Lagura iſt 
von den vom Marſchall Andrea kommandirten Re⸗ 
gierungs⸗Truppen eingenommen worden. Ehe die 
Rebellen ſich zurückzogen, ſtachen ſie dem gefangenen 
Oberſt⸗Lieutenant Tavares die Augen aus und töd⸗ 
teten ihn dann mit mehreren Stichen. Auch ſetzten 
fie den Schooner „Itaparico“ in Brand, auf dem 
ſich mehrere Gefangene befanden, die natürlich um⸗ 
gekommen ſind. Die Rebellen ſollen 200 Todte ver⸗ 
loren haben, unter denen die Anführer und die Frau 
Garibaldi's. 


Pie r u. 

Der Washington Globe, das offizielle Regie- 
rungsblatt der Vereinigten Staaten, meldet: „Die 
Regierung von Peru hat folgende Forderungen an 
die Boliviſche geſtellt: 1) Die Republik Bolivien 
ſoll 6 Millionen Dollars Kriegskoſten für den Krieg 
mit Chili zahlen. 2) Die Gränze Boliviens ſoll durch 
eine längs dem Desaguadero und dem See Titicaca 
bis Gorota gezogene Linie gebildet werden. (Dieſe 
Linie würde Bolivien einen großen Theil feines Ges 
biets rauben.) 3) Bolivien ſoll an Peru die in den 
Schlachten von Yanacocha und Sochabaya verlorenen 
Fine zurückgeben, und dieſe follen von Voliviſchen 

ruppen mit allen kriegeriſchen Ehren bis nach dem 
Desaguadero geleitet werden. 4) Der Hafen Co⸗ 
bija ſoll geſchloſſen und der Handel Boliviens durch 
den Peruaniſchen Hafen Arica geführt werden. (Durch 
dieſe Forderung würde Bolivien alle Zölle verlieren.) 
5) Bolivien ſoll für jeden in den Schlachten von 
Danacocha und Sacabaya getödteten Peruaner einen 
Soldaten nach Peru ſchicken. Da Bolivien ſich ge⸗ 
weigert hat, in dieſe Forderungen zu willigen, ſo 
wurden in Peru, beim Abgange der letzten Nachrich⸗ 
ten von dort, Anſtalten zum Kriege getroffen.“ 

— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Trier den 14. März. (Tr. 3.) Nach fo eben 
aus Metz eingegangenen Aachen hat ſich da⸗ 
ſelbſt nun eine Geſellſchoft mit einem Capital von 
400,000 Frs. gebildet, welche eine Dampfſchifffahrt 
13 Metz und Trier, reſp. Metz und Pont-a- 

ausson, wo möglich bis Nancy, mit 4 ſchoͤn 
conſtruirten Dampfſchiffen betreiben will. Die Ge⸗ 
ſellſchaft hat über den Ankauf der noͤthigen Schiffe 
bereits contrahirt, und ſowohl für die Schönheit als 
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Gocchmäzigkeit des Baues derſelben befrledigende 
Jarantien erhalten; mit dem Monat Mai hofft fie 
die erſten Probefahrten mit dieſen in Nantes gebau⸗ 
ten Schiffen machen zu konnen. | 

Nicht nur bei uns in Pofen hat die Natur den 
Winterpelz wieder angezogen. In Unter ⸗Ita⸗ 
lien herrſchte ſeit einigen Monaten vollkommener 
Frühling; plotzlich aber zog der Winter wieder 
ein und alle Berge und Straßen ſind fo hoch mit 
Schnee bedeckt, daß an vielen Orten die Commu⸗ 
uication unterbrochen iſt. Die Pflanzen in den 
Gärten und auf den Öffentlichen Promenaden find 
erfroren. Auch in Griechenland giebts Schnee voll⸗ 
auf, was um dieſe Zeik eine wahte Seltenheit iſt. 
Am 17. d. M. wurde zu Hannover das fünf: 
Mgjährige Militairjubilaͤum des Königs feſtlich bes 
gangen. Schon am frühen Morgen wurde ihm 
ein kräftiger Männergefang vom Militair darge⸗ 
bracht. Mittag war große Parade, wobei der 
Konig zu Pferde erſchien. Nachmittags fand große 
militairiſche Cour im Schloſſe ſtatt, wobei die ſil⸗ 
berne Reiterſtatue des Koͤnigs, welche das Offi⸗ 
Hier: Corps hatte machen laſſen, aufgeſtellt war. 
An der Tafel ſaßen 500 Perſonen und Abends ſah 
— eine große Illumination auf dem Waterloo⸗ 
Platze. 


ie ungeheure Zunahme der jugendlichen 
Verbrecher in Frankreich und die Erfahrung, 
daß das Gefängniß in den meiſten Fallen ſie nicht 
eſſere, führte etwa vor einem Jahre auf den Vers 
ſuch, für die jugendlichen Gefangenen das Zellen⸗ 
Syſtem oder das Syſtem der Einzel⸗Einſperrung 
einzuführen. Die Einführung dieſes Syſtems hatte 
einen faſt unglaublich günftigen Erfolg. Da jedoch 
die Anwendung des Zellen-Syſtems in großer Aus⸗ 
dehnung ſehr ſchwer und koſtſpielig iſt, auch die 
chten uber ſeine allgemeine Anwendbarkeit noch 
getheilt waren, ſo kam die Geſellſchaft für Unter- 
ſtützung gebefferter jugendlicher Verbrecher auf den 
Gedanken, zur Aufnahme von jungen Gefangenen 
eine landwirthſchaftliche Colonie zu gruͤn⸗ 
den. Es wurde ſogleich zu Mettray bei Tours, 
auf dem Gute des Vicomte Bretignières, der mit 
rn. Demety unentgeldlich die Leitung üdernahm, 
wie auch die Vicomteſſe eifrig an den Mühen Theil 
mmmt, ein Verſuch mit einer ſolchen Colonie ge⸗ 
macht. Sie wurde vorerſt für ſechszig Knaben eine 
gerichtet, zugleich aber auch Vorkehr zur allmählis 
gen Erweiterung der Anftalt getroffen. Vor eini⸗ 
gen, Monaten traten 25 wohlgeſittete Knaben, 
Söhne achtbarer Eltern, in die Anſtalt ein, um 
zu Aufſehern gebildet zu werden. Die Regierung 
bat ſich anheiſchig emacht, für jeden Gefangenen, 
den fie der Anſtalt übergiebt, 60 Centſmen täglich 
10 bezahlen, bis er hinlangliche Kenntniſſe in der 
gndwirthſchaft und den damit zuſammenhängenden 
di e werben befigt, um feinen Unterhalt ſelbſt zu ver: 
enen. Als Regel iſt feſtgeſetzt, daß die Knaben 


nicht zu Beſchaftigungen angehalten werden dürfen, 
durch welche fie in große Städte geführt werden 
koͤnnten. Die erſten jugendlichen Verbrecher, welche 
in die Anſtalt aufgenommen wurden, ſind zehn 
Knaben aus dem Gefaͤngniſſe von Fontevrault. 
Bereits haben ſich die erfreulichſten Wirkungen bei 
denſelben herausgeſtellt. 

Arabelaion heißt das Haarwuchsmittel, wel⸗ 
ches die neue Berliner Dinten⸗Fabrik für 15 Sgr. 
verkauft; wogegen das von dem range chen Barg 
Dapuptren doppelt fo viel Foftet, Die gedachte Fa⸗ 
brik, von der Wirkſamkeit ihres Mittels überzeugt, 
bietet 100 Thaler demjenigen Haarloſen an, der 
ihr die Unwirkſamkeit deſſelben auf legalem Wege 
nachweiſen kann. Bis jetzt hat ſich noch Niemand 
zu dieſer Prämie gemeldet, im Gegentheil iſt wegen 
zu ſtarken Haarwuchſes Klage geführt worden. Bes 
ſonders erfreut ſich die Jugend eines Kinnſchmuckes 
von liberaler Stärke, und nach den eleganteſten 
Formen des „jungen Frankreichs.“ — Höher als 
alle, bis jetzt bekannten derartigen kosmetiſchen 
Mittel, ſteht, den oͤffentlichen Mittheilungen zu⸗ 
folge, das Saͤchſiſche Kräuter-Oel zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Haare und zur Beförderung des 
Wachsthums derſelben, von Fr. Struve in Leipzig, 
das alle Erwartungen, die man von einem ſolchen 
Mittel nur irgend hegen kann, aufs Volftändigfte 
befriedigt. 

Zweite Schach⸗Parthie. 
Zehnter Zug. 
Weiß (Berlin) Dame D 1. — F 3. nimmt, 
Schwarz (Poſen) Dame H 5. — F 3. nimmt, 
— — ů ů ů ů ů ů ů ů — 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober- Landesgericht zu Poſen. 
t. Ubtheilung. 


Das Rittergut Mlynow im Kreiſe Adelnau, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 7581 Rthlr. J ſge. 4 pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 
am 22 ſten Juni 1840 Vormittags 
10 Uhr . 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die deim Aufenthalte nach unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger, als 5 
1) der Vormund der minorennen Victor und Jo⸗ 
ſeph, Geſchwiſter von Rzepecki, 5 
2) die Theophila von Malczewska, verehelichte 
von Swierczynska, 
3) die Erben der Eliſabeth von Malczewska, 
werden hierzu oͤffeutlich vorgeladen. 
Poſen den 6. November 1839. 
Nothwendiger Verkauf. 


Ober : Landesgericht zu Poſen. 
J. Abtheilung. 5 


Das Rittergut Brodowo im Kreiſe Schroda, 
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gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 49,398 Rthlr. 7 Sgr. 
6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
fol am 30ften 7011 1840 Vormittags 


0. Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen den 18. Januar 1840. 


Bekanntmachung. 5 

Im Auftrage der Königlichen Regierung hierſelbſt 
find die Auseinanderſetzungen in den früher zum 
Domainen-Amte Poſen jetzt zum Rentamte Schwer: 
ſenz gehörigen, im Poſener Kreiſe belegenen Ort: 
haften Kicin und Janikowo, namentlich in 
Kicin die Regulirung und die Gemeinheitsaufhe⸗ 
bung und in Janikowo die Regulirung der guts⸗ 


herrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe bearbeitet, 


und bis zu Aufnahme des Rezeſſes gefuhrt worden. 

In Gemaͤßheit der Beſtimmungen im H. 25. — 
27. der Verordnung vom 30. Juni 1834 werden die 
etwanigen unbekannten Intereſſenten der vorſtehend 
benannten Geſchaͤfte zu dem Behufs Vorlegung der 
Auseinanderſetzungs⸗Plaͤne und ihrer Erklaͤrungen 
über dieſelben auf 0 

den 18ten April d. J. hierſelbſt in dem 

Haufe Friedrichs ſtraße No. 29. 

vor dem unterzeichneten Kommiſſarius anberaumten 
Termine unter der Verwarnung vorgeladen, daß ſie 
beim etwanigen Ausbleiben die Auseinanderſetzungen, 
wie ſie zwiſchen den bekannten Intereſſenten zum 
Abſchluß gebracht, ſelbſt im Folle der Verletzung, 
immer gegen ſich gelten laſſen muͤſſen. 

Poſen den 19. Februar 1840. 
Der Oeconomie- und Spezial-Kommiſ⸗ 

ſarius 


Zimmermann. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 1. April c. Vormittags 
10 Uhr wird im Magazin No. 1. Roggen⸗Kleie, 
Roggen⸗ und Hafer = Spreu, an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft. 
Poſen den 23. März 1840. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Der neue Curſus in der Koͤnigl. Luiſen⸗Schule 
beginnt ſchon am bten April, zur Prüfung und 
Aufnahme neuer Schülerinnen bin ich am 28ſten 
und 29ſten d. M. von 12 bis 2 Uhr bereit. 
Poſen am 24. März 1840. 
Dr. Barth. 


Ein junger Mann, mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, findet als Lehrling ſofort ein 
Unterkommen in der Deſtillation bei 

A. Kunkel in Poſen. 


Meinen Lehrling Wilhelm Kindler habe ich 
aus meinem Gefchäfte entlaſſen. Ich warne hier: 
durch Jedermann, ihm Geld oder Geldeswerth fuͤr 
meine Rechnung zu geben, weil ich ſolches als nicht 
geſchehen annehmen muß und werde. 

Poſen den 21. Maͤrz 1840. 

Der Kaufmann G. Bielefeld. 


Ein erfahrner Brennerei-Verwalter, der auch 
Kenntniſſe in der Deſtillation beſitzt, ſucht ein En⸗ 
gagement; Naͤheres beim Kupferſchmiede-Meiſter 
Gerber⸗Straße No. 20. 

D > —— 
f Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 

Zins- Preuss. Cour. 


Den 23. März 1840. Fuss rief 


Staats- Schuldscheine 4 1037, 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 1033 | 1025, 
Präm.-Scheine.d. Seehandlung . | — 734 — 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup 35 102% 10175 
Neum, Schuldverschreibungen. 35 1025 10125 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1044 — 
Königsberger dito 4 — — 
Elbinger dito 43 — — 
dito dito 3j 10035 — 
Deng dito v. in ... — 47 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 102. — 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. | 4 1053 — 
Ostpreussische dito 3% 1025 | — 
Pommersche dito 35 103% * 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1033 1103, 
Schlesische dito 33 — 102 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. Neum. — | 9% — 
Gold al marceoo nr. — 214 213 
Neue Ducaten — 18 — 
Friedrichsd or — 137 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — gr, A 
Wischato.. „irn En 1— 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 23. Maͤrz 1840. 


Getreidegattungen. Zee 
(Der Scheffel Preuß.) . 2 A 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 2] 216] 2} 5— 
Roggen dito — 29 — 1 1 9 
Gerſte . „„ n 22 — 24 6 
Hafer Nga — 20.— ur 21ı— 
Buchweizen — 27 6 10 — — 
rbſen „ 1 — — 1 5.— 
Korean. — 10-11 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 19 — [ — 19, 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 15 —] 4 0 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1 17 6 1122 6 
Spiritus, die Tonne zu 120 | | 
Quart Preuß. 13 — l 131 10 — 


Bei der heutigen Zeitung befindet ſich als Beilage das Saamen⸗Preisverzeichuiß von 
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Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. 


